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Hr. 38 1914 Zweites Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild" den 19. September

Bîdgenoîîenîcbaît

3n feiner Sibling »om 11. September
bat ber Sunbesrat bie auf 1. ©pril 1915
eintretenbert ©efolbungserböbungen ber
©eamten urtb Arbeiter bes ©unbes oor®
läufig für bas 3abr 1915 geftcidjen.
So febr ber ©efdjluff im erften Bingert»
blirt ein ©efiibl pon ©ecbtunbbillig aus-
15ft, baff auch bie girbefolbeten it)t
Sdferfiein auf bem ©Itar bes ©aterlan®
bes opfern, fo ungerecht ift ber Sefdjlufe
im ©runbe. ©ärnlicb : er trifft toieberum
biejenigen am bärteften, bie ohnehin in
ber eibgenöffifdfen ©erroaltung nicht auf
©ofen gebettet finb, bie untern Seamten
unb Arbeiter, obne ©üctficbt barauf, ob
fie mit benr ïnappen Solb $rau unb
Äinber 311 näbren babetr, ober ob fie
(ebig finb. Unb bann: bie Serren mit
ben fetten ©ebältern. bie mit ober ïnapp
'oor bem ©larimum in Stmt unb ©3ürben
treten, fteclen nach raie oor ben größten
Scbiibel ein, obne ihren ©eil an bie
ftriegstoften bes fianbes 311 tragen. Da-
rüber rairb nocb 311 reben fein. —

3n feiner Sibung oorn 15. September
bat ber ©unbesrat befdftoffen, es fei ben
im Selbe einer ïriegfûbrenben ©artei
ftebenben Solbaten, beten ©ngebörige
in ber Scfjroeij roobnen, für ifjre ©rief-
fenbungen an ibre Familien bie ©orto®
freibeif 3U gewähren. Diefe ©riefe
rnüffen iebocb äußerlich als folcbe er®

tenntlich gemacht unb auch im Aufgabe»
tanb portofrei beförbert werben. —

Unterm 8. September melbet ber ©um
besrat ben ©mpfang eines ©elbgefdfenïes
in ber Söbe oort 10,000 3fr. oon ber 3n=
buftriegefellfcbaft ©eubaufen bei Schaff®
häufen. —

Die 3?eIbpoftbire!tion macht immer
raieber barauf aufmerïfam, bob man ben
Solbaten an ber ©rense tein Obft fenben
foil uitb bafj ©riefe, bie in ©acfeten mit«
gefanbt werben, bie nämliche ©breffe
wie bas ©aclet tragen follen. —

Snfolge bes europäifcben Krieges wur®
ben bie ©rbeiten am 3weiten Simplon--
tunnel eingeftellt unb bie barin befcbäf®
tigten Arbeiter enttaffen. —

Der ©erbanb fc^weig. Deigwarenfab®
riten bat am 7. September neuerbings

bie ©reife für ihre ©robutte um 2 3?r.

per 100 Äilo erhöbt unb bat feit ©nbe
3uli bis jefct eine ©efamterböbung oon
17 3fr. per 100 Äilo erreicht. —

©ont 1. Ottober an wirb bie Säntis®
bahrt ihren ©etrieb bis auf weiteres ein®

ftelten. —
3n ber ©acht 3wifcben bem 7. unb 8.

September oerungtüctte auf einem ©a®
trouillenritt an ber ®ren3e Serr Ober®
leutnant ©mit ©iiegg aus 3üridj. ©t
fiel in einen Scbütjengraben unb foli
fcbwere ©ippenbrücbe erlitten haben unb
ins näcbft gelegene ilreisfpital »erbracht
worben fein. —

3tus bem ©Ifafe haben fidj infolge bes
Krieges febr oiele 3igeunerbanben auf
Sd)wei3ergebiet geflüchtet. Die ©tänner
würben ber bernifcben Sträflingstolonie
SBibwit überwiefen unb bie SBeiber mit
ben ftinbern ber Seitsarmee anoertraut.

Die Dabaffabrit Scbürcb & ©ie. in
Solotburn bat am 10. September bem
©rmeetriegstommiffär 10 iliften ©auch®
tabat für bie f<bwei3erifcbe ©rmee ge®

fcbentt. —

Schulunterricht während der Kriegszeit. In Zürich benupte ein Eebrer aus dem 4. Kreife, infoige der Befeljung der Scbuibäufer zu militärlfcben
Zwecken, einen leerftebenden Wagen der iietlibergbabn als Unterricbtsraum.

I?,'. )8 1914 Zweites IZIaîî à „keiner >Voche in àl und kìld" à 19. September

Eidgenossenschaft

In seiner Sitzung vom 11. September
hat der Bundesrat die auf 1. April 1915
eintretenden Besoldungserhöhungen der
Beamten und Arbeiter des Bundes vor-
läufig für das Jahr 1915 gestrichen.
So sehr der Beschluß im ersten Augen-
blick ein Gefühl von Rechtundbillig aus-
löst, daß auch die Firbesoldeten ihr
Scherflein auf dem Altar des Vaterlan-
des opfern, so ungerecht ist der Beschluß
im Grunde. Nämlich: er trifft wiederum
diejenigen am härtesten, die ohnehin in
der eidgenössischen Verwaltung nicht auf
Rosen gebettet sind, die untern Beamten
und Arbeiter, ohne Rücksicht darauf, ob
sie mit dem knappen Sold Frau und
Kinder zu nähren haben, oder ob sie
ledig sind. Und dann: die Herren mit
den fetten Gehältern, die mit oder knapp
'vor dem Marimum in Amt und Würden
treten, stecken nach wie vor den größten
Schübel ein, ohne ihren Teil an die
Kriegskosten des Landes zu tragen. Da-
rüber wird noch zu reden sein. —

In seiner Sitzung vom 15. September
hat der Bundesrat beschlossen, es sei den
im Felde einer kriegführenden Partei
stehenden Soldaten, deren Angehörige
in der Schweiz wohnen, für ihre Brief-
sendungen an ihre Familien die Porto-
freiheit zu gewähren. Diese Briefe
müssen jedoch äußerlich als solche er-
kenntlich gemacht und auch im Aufgabe-
land portofrei befördert werden. —

Unterm 8. September meldet der Bun-
desrat den Empfang eines Geldgeschenkes
in der Höhe von 10,909 Fr. von der In-
dustriegesellschaft Neuhausen bei Schaff-
Hausen. —

Die Feldpostdirektion macht immer
wieder darauf aufmerksam, daß man den
Soldaten an der Grenze kein Obst senden
soll und daß Briefe, die in Packeten mit-
gesandt werden, die nämliche Adresse
wie das Packet tragen sollen. —

Infolge des europäischen Krieges wur-
den die Arbeiten am zweiten Simplon-
tunnel eingestellt und die darin beschäf-
tigten Arbeiter entlassen. —

Der Verband schweiz. Teigwarenfab-
riken hat am 7. September neuerdings

die Preise für ihre Produkte um 2 Fr.
per 199 Kilo erhöht und hat seit Ende
Juli bis jetzt eine Gesamterhöhung von
17 Fr. per 199 Kilo erreicht. —

Vom 1. Oktober an wird die Säntis-
bahn ihren Betrieb bis auf weiteres ein-
stellen. —

In der Nacht zwischen dem 7. und 8.
September verunglückte auf einem Pa-
trouillenritt an der Grenze Herr Ober-
leutnant Emil Rüegg aus Zürich. Er
fiel in einen Schützengraben und soll
schwere Rippenbrüche erlitten haben und
ins nächst gelegene Kreisspital verbracht
worden sein. —

Aus dein Elsaß haben sich infolge des
Krieges sehr viele Zigeunerbanden auf
Schweizergebiet geflüchtet. Die Männer
wurden der bernischen Sträflingskolonie
Witzwil überwiesen und die Weiber mit
den Kindern der Heilsarmee anvertraut.

Die Tabakfabrik Schürch L- Cie. in
Solothurn hat am 19. September dem
Armeekriegskommissär 19 Kisten Rauch-
tabak für die schweizerische Armee ge-
schenkt. —

Schulunterricht währenct cler lirlegsüett. I» Zürich benuige ein Lehrer sus ài 4. kreise, infoige äer iZesehung cler Schuihäuser militärischen
Zwecken, einen ieerstehencien wagen cier iietübergbahn als Unterrichtsraum.



458 DIE BERNER WOCHE

—

Kanton Bern
— »

Siel hat bie 3efttenarfeier auf un*
ftimmte 3ett mit ber Segrünbmtg oer*
fdjoben, bah ber gegenwärtige 3eitpunlt
wenig geeignet fei, Grefte 3U feiern. Die
non £errn Dr. Slöfdj in Arbeit ge*
nommene ©efdjidjte ber Stabt Siel unb
bas fffeftfpiel bes £errn 5t. Jeimann
werben im Stanuslript erworben. —

Die bernifdjen ©etüeinben Süberswil
unb fiauperswil haben für bie unter*
ftiihungsbebürftigen Angehörigen ber im
treibe ftebenben SBehrmänner eine Sup*
penanftalt errichtet. -4

Um bie grohe 3at)I ber Arbeitslofen
3U befihäftigen, hat bie Sürgergemeinbe
non Da £eutte (Serner 3ura) alle bie*
fettigen 3iir äBieberberfteHung ihrer Serg*
werte aufgerufen, bie gewillt finb, Sdjau*
fei unb Sidel für einen Stunbenlohn non
30 ©ts. 311 hanbhaben. —

Aus ber Aare in Unterfeen würbe am
11. September bie .ßeidje eines neuge*
borenen Rnaben gelanbef. —-

3n Stiinfter ftür3te am 11. September
ber 17jährige Schreiner Alfreb 3oIibon
fo ungliidlid) nom ©eriift eines Seit»
baues, bah er ben Südgrat oerlehte unb
am folgenben Sag im Spital ftarb.—

©inem befonbers fchlauen Delsberger
ift biefer Hage fein gan3er Sparhafen,
ben er aus furcht nor bem itriege in bie
(Erbe feines ©artens oergrub, geftohlen
worben. ©s foil fid) um mehrere bunbert
ftfränllein hanbeln. —

Die furcht ber Sieler oor ber Sun*
gersnot unb Heuerung hat fich ein ©au*
ner 311 Aufeen gemacht, ©r befudjte bie
Seute, offerierte ihnen fiebensmittel un*
ter befonbers giinftigen Sebingungen,
nahm An3ahlunqen entgegen unb I'eh
bann natürlich bie Seftelter nergebens
auf bie A3aren warten. Die SoIi3ei hat
bas faubere Si'trfdjdjen in Siiren a. 51.

nerhaftet. —
Die ©emeinbe ©ranbfontaine bei

Sruntrut hat jebem ffiemeinbebürger.
ber im SOliTitärbienft fteht, ein ©efdjenl
non 5 (Çr. 3Upeftetlt. —

3n einem im Serner 3ura liegenben
Sataillon haben 6 Solbaten bie Aach*
rieht non f$mmiHen3umadjs erhalten. So*
fort würben Sammlungen neranftaltel
unb iebem Aeugeborenen ein ftaifibiich*
lein in bie Stiege gelegt. —

Die ©emeinbe Stuntrut hat Sorräte
an itaffee, Hee. 3uder n.f.w. angetauft,
bie fie 311 billigem Steif« an bie ©in*
wohner abgibt. —

3n Atattitetten brannte am lebten
Sonntag Atorgen bas Serrn Aillais
Spring gehörenbe Sauernbaus bis auf
ben ©runb nieber. ©rohe jjfutteruorräte
unb 6 Schafe blieben in ben flammen,
Der Seiiber weilt 3uneit im Atilitär*
bienft. Die Sranburfadje ift unbetannt.

3n ber ©emeinbe Sdiiipfen hat bie
fiiebesgabenfammtung für bas Aote
5lreu3 ben Setrag non $r. 1241.55 in
bar unb namhafte ütaturalgaben er*
geben. $ür eine ©inwohner3abt non
2400 Seelen ift bas ©rgebnis ein gan3
hernorragenbes. ©s trifft über 50 Aap*
pen auf ben 5topf. —

Obccft Sciimcb ®tf)ieh,

bent gegenwärtig ein wichtiges ilom*
ntanbo übertragen worben ift.

H

Jlus den Kantonen
a

Danton 3«nd).
Der Aegierungsrat 'hät am 12. Sep*

tember befdjloffen, ben Saufiernertauf
beutfeher Separatnerluftliften 3U ner*
bieten, ba fie wegen Ungenauigteiteu in
ber 3ufammenfteIIiing wieberholt Un*
heil angestiftet haben. Diefen Sefdjluh
muh man in jeber Se3iebung begrüben,
ba bas Sefen biefer fiiften nacljgerabe
3itr Senfationsleftüre geworben ift.—

Das 3ürd)er Stabttheater hat für
ben SSinter 1914/15 ben Setrieb nicht
eirtgeftelll. Die ©röffnungsnorfteltung
ber tommenben Saifon finbet ant 23.
September ftatt. Die Direltion betont
in ihrem ©inlabungsairïular, bah fie
3U bem Sefdjluh in erfter fiinie ber ®e*
battle geleitet habe, bie etwa 100 Ange*
ftellte unb Atitglieber bes Hljeaters nicht
um ihren Serbienft 3U bringen. —

3n 3üridj nerfuchten brei Surfdjen
falfche 3wei= unb f?üuffrnitfenftücle her*
aufteilen unb würben bafiir 3U 7 unb 6
Atonalen Arbeitsbaus oerurteiH. —

Am 12. September hat ber geiftes*
Irante Sd)uhmad)er Snllweg in betn
Augenblid ben Sanitätsgehilfen ilarpf
erfchoffeit, aïs er non biefem nach ber
Anftalt SurghöUli oerbradjt werben
follte. —

Ant 12. September hat in 3üridj 4
ein Sohn nach oorangegangenetn ASort*
wechfel feinen Sater erfchoffen uitb fid)
hierauf fetber entleibt. —

Acmto« «Çreiburg.
3n Dombibier ($reiburg) ah eine

26jährige grau Sflaunten unb achtete
nidjt barauf, bah an einer berfelbett nod)
eine SSefpe hing, non ber fie bann im
£>als geftodjen würbe. Die ©efdjwulft
madjte fo rafdje fjrortfdjritte, bah bie
Aermfte nodj nor Anïunft bes Ar3te£
elenbiglidj erftiden muhte. Sie hinter*
läht fedjs Heine Ainber unb ihr Atamt
fleht an ber ©ren3e. —

Acmto« ©enf.
Der 5Iffifteii3ar3i an ber djirurgifdjen

Abteilung bes ilantonsfpitals, Dr. Äarl
Serrier, wäre am 9. September balb
bas Opfer eines Attentates -geworben,
weil er bie grau bes Italieners Alberto
©alio operiert hatte, ohne bah barauf
ihre nöllige SBieberberfteltung refultierte.
©alio hatte, ohne feinen Samen 31t iten*
nen, ben Ar3't nach bem ©afé fianbolt
rufen laffen, unb als ber letalere in ber
Steinung, man bebi'trfe feiner ärztlichen
£ilfe, bort anfam, würbe er mit 3wei
Aeooloecfdjtiffen empfangen, bie jebodj
nicht trafen. —

3n ©enf tommen fortgefeht fran3ö*
fifche $lüd)Hinge an, bie ber Selagerung
oon Saris unb anbern ^eftungsplähen
entrinnen. Unter ihnen befinben fid)
Sd)wei3er, bie fidj in bie Sdjwei3 retten.
Aud) 3ahlreid)e Äinber, bie 00m fd)wei3.
£>ilfsbureau in Saris an ihre jo eintat*
gemeineben gefdjidt werben, tonimenan.
3ur 3eit beherbergt bas ©enfer Solls*
haus einige 5tinber, bie auf ben fran»
3öfifd>en Sahnhöfen bei Anlah ber
Ataffenbeförberung oon joeimreifenben
ihre ©Itern oerlorcn haben. —

ilanton Aarga«.
Die Staatsredjnung bes ilantons

Slargau für 1913 fdjlieht mit einem
©imtabmenübe fdjuh uon 53 937 Uranien
ab. — -

1

Auf ber S3iggerbrüde bei Sothrift
ift ber Sattbwehrlorporal Orrih Stöhni
oon Cappeln bei Aßpnigen oon einem
Serfonettßug überfahren unb getötet
worben. —

3aitton ©latus.
Das $od)waffer hat am 10. Septem*

ber bie ©ifenbahntinie 3wifd)ert ben
Stationen Siiti unb Diehbad) Set*
fdjwanben unterbrochen. Die Seifenben
müffen umfteigen unb Heinere ©epncl*
ftüae lönnen umgelaben werben. —

3atttoii St. Olcillett.
Unter bent Samen „Oftfd)wei3erifdje

©enoffenfdjaftsbanl für £>anbel unb ©e*
werbe" würbe in Sorfdjadj eine neue
Sani gegrünbet. —

Stadt Bern

Slilbe, fdtörte Spötfommertage hatten
fid) eingeftellt unb über uitfere Stabt
gebreitet. Seit fdjier oieraehn Hagen
hatte bie Spibe bes Stiinfterturms -in
einen £>immei wie eine frifchgalanbericrte
blaue Stufe geftodien. ©in grofjer triebe
lag über ber alternben Satur. ©in
triebe, ber* in gar nidjts an bie unge*
heuerliche S3ut erinnerte, mit ber fich
hinter bem 3ura Stenfdjen, wie wir, mit

458 vie sennei? >vvcve

M. »

Kanton kern

Viel hat die Zentenarfeier auf un-
stimmte Zeit mit der Begründung ver-
schoben, daß der gegenwärtige Zeitpunkt
wenig geeignet sei, Feste zu feiern. Die
von Herrn Dr. Blösch in Arbeit ge-
nommene Geschichte der Stadt Biet und
das Festspiet des Herrn A. Heimann
werden im Manuskript erworben. —

Die bernischen Gemeinden Rüderswit
und Lauperswil haben für die unter-
stützungsbedürftigen Angehörigen der im
Felde stehenden Wehrmänner eine Sup-
penanstalt errichtet.

Um die große Zahl der Arbeitslosen
zu beschäftigen, hat die Bürgergemeinde
von La Heutte (Berner Jura) alle die-
jenigen zur Wiederherstellung ihrer Berg-
werke aufgerufen, die gewillt sind, Schau-
fel und Pickel für einen Stundenlohn von
30 Cts. zu handhaben. —

Aus der Aare in Unterseen wurde am
11. September die Leiche eines neuge-
borenen Knaben gelandet. —

In Münster stürzte am 11. September
der 17jährige Schreiner Alfred Jolidon
so unglücklich vom Gerüst eines Neu-
Haues, daß er den Rückgrat verletzte und
am folgenden Tag im Spital starb.—

Einem besonders schlauen Delsberger
ist dieser Tage sein ganzer Sparhafen,
den er aus Furcht vor dem Kriege in die
Erde seines Gartens vergrub, gestohlen
worden. Es soll sich um mehrere hundert
Fränklein handeln. —

Die Furcht der Bieter vor der Hnn-
gersnot und Teuerung hat sich ein Gau-
ner zu Nutzen gemacht. Er besuchte die
Leute, offerierte ihnen Lebensmittel un-
ter besonders günstigen Bedingungen,
nahn, Anzahlungen entgegen und steß
dann natürlich die Besteller vergebens
auf die Waren warten. Die Polizei hat
das saubere Bürschchen in Büren a. A.
verhaftet. —

Die Gemeinde Grandfontaine bei
Pruntrut hat jedem Gemeindebürqer.
der im Militärdienst steht, ein Geschenk

von 5 Fr. zugestellt. —
In einem im Berner Jura liegenden

Bataillon haben 6 Soldaten die Nach-
richt von Familienzuwachs erhalten. So-
fort wurden Sammlungen veranstaltet
und iedem Neugeborenen ein Kast->büch-
lein in die Wiege gelegt. —

Die Gemeinde Pruntrut hat Vorräte
an Kaffee, Tee. Zucker u.s.w. angekauft,
die sie zu billigem Preise an die Ein-
wohner abgibt. —

In Mattstetten brannte am letzten
Sonntag Morgen das Herrn Niklw's
Spring gehörende Bauernbaus bis auf
den Grund nieder. Große Futtervorräte
und 6 Schafe blieben in den Flammen.
Der Besitzer weilt zuweit im Militär-
dienst. Die Brandursache ist unbekannt.

In der Gemeinde Schöpfen hat die
Liebesgabensammlung stir das Rote
Kreuz den Betrag von Fr. 1241.55 in
bar und namhafte Naturalgaben er-
geben. Für eine Einwohnerzahl von
2400 Seelen ist das Ergebnis ein ganz
hervorragendes. Es trifft über 50 Äap-
pen auf den Kopf. —

Oberst Heinrich Schieß.

dein gegenwärtig ein wichtiges Kom-
mando übertragen worden ist.

Aus à Kantonen
»

Kanton Zürich.
Der Negierungsrat hät am 12. Ssp-

tember beschlossen, den Hausierverkauf
deutscher Separatverlustlisten zu ver-
bieten, da sie wegen Ungenauigkeiten in
der Zusammenstellung wiederholt Iln-
heil angestiftet haben. Diesen Beschluß
muß man in jeder Beziehung begrüßen,
da das Lesen dieser Listen nachgerade
zur Sensationslektüre geworden ist.—

Das Zürcher Stadttheater hat für
den Winter 1914/15 den Betrieb nicht
eingestellt. Die Eröffnungsvorstellung
der kommenden Saison findet am 23.
September statt. Die Direktion betont
in ihrem Einladungszirkular, daß sie

zu dem Beschluß in erster Linie der Ge-
danke geleitet habe, die etwa 100 Ange-
stellte und Mitglieder des Theaters nicht
um ihren Verdienst zu bringen. —

In Zürich versuchten drei Burschen
falsche Zwei- und Fünffrankenstücke her-
zustellen und wurden dafür zu 7 und 6
Monaten Arbeitshaus verurteilt. —

Am 12. September hat der geistes-
kranke Schuhmacher Hollweg in dem
Augenblick den Sanitätsgehilfen Karpf
erschossen, als er von diesem nach der
Anstalt Burghölzli verbracht werden
sollte. —

Am 12. September hat in Zürich 4
ein Sohn nach vorangegangenem Wort-
Wechsel seinen Vater erschossen und sich

hierauf selber entleibt. —

Kanton Freiburg.
In Domdidier (Freiburg) aß eine

26jährige Frau Pflaumen und achtete
nicht darauf, daß an einer derselben noch
eine Wespe hing, von der sie dann im
Hals gestochen wurde. Die Geschwulst
machte so rasche Fortschritte, daß die
Aermste noch vor Ankunft des Arztes
elendiglich ersticken mußte. Sie hinter-
läßt sechs kleine Kinder und ihr Mann
steht an der Grenze. —

Kanton Genf.
Der Assistenzarzt an der chirurgischen

Abteilung des Kantonsspitals, Dr. Karl
Perrier, wäre am 9. September bald
das Opfer eines Attentâtes geworden,
weil er die Frau des Italieners Alberto
Gallo operiert hatte, ohne daß darauf
ihre völlige Wiederherstellung resultierte.
Gallo hatte, ohne seinen Namen zu nen-
neu, den Arzt nach dem Cafe Landolt
rufen lassen, und als der letztere in der
Meinung, man bedürfe seiner ärztlichen
Hilfe, dort ankam, wurde er mit zwei
Revolverschüssen empfangen, die jedoch
nicht trafen. —

In Genf kommen fortgesetzt franzö-
fische Flüchtlinge an, die der Belagerung
von Paris und andern Festungsplätzen
entrinnen. Unter ihnen befinden sich

Schweizer, die sich in die Schweiz retten.
Auch zahlreiche Kinder, die vom schweiz.
Hilfsbureau in Paris an ihre Heimat-
gememeden geschickt werden, kommen an.
Zur Zeit beherbergt das Genfer Volks-
Haus einige Kinder, die auf den fran-
zösischen Bahnhöfen bei Anlaß der
Massenbeförderung von Heimreisenden
ihre Eltern verloren haben. —

Kanton Aargau.
Die Staatsrechnung des Kantons

Aargau für 1913 schließt mit einem
Einnahmenübe schuß von 53 937 Franken
ab.— > w

Auf der Wiggerbrücke bei Nothrist
ist der Landwehrkvrporal Fritz Möhni
von Kappeln bei Wynigen von einem
Personenzug überfahren und getötet
worden. —

Kanton Glarns.
Das Hochwasser hat am 10. Septem-

ber die Eisenhahnlinie zwischen den
Stationen Rüti und Dießbach - Bet-
schwanden unterbrochen. Die Reisenden
müssen umsteigen und kleinere Gepäck-
stücke können umgeladen werden. —

Kanton St. Gallen.
Unter dem Namen „Ostschweizerische

Genossenschaftsbank für Handel und Ge-
werbe" wurde in Rorschach eine neue
Bank gegründet. —

btacit kern

Milde, schöne Spätsourmertage hatten
sich eingestellt und über unsere Stadt
gehreitet. Seit schier vierzehn Tagen
hatte die Spitze des Münsterturms in
einen Himmel wie eine frifchgalanderierte
blaue Bluse gestochen. Ein großer Friede
lag über der alternden Natur. Ein
Friede, der-in gar nichts an die unge-
heuerliche Wut erinnerte, mit der sich

hinter dem Jura Menschen, wie wir, mit
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bec ©torbwaffe in ber Hanb, aufreiben
unb töten. ©Sie wohl tut ba ein ©ang
in bie Umgebung unferer Stabtmauern!
Steilid), eine for eidj gefegnete fianbfdjaft
war nicht fo balb in einem Herbft 311

fehen, xuie biefes Hahr. ©ian oermag
fiel) nicht bu befinnen, fo Saunte ooller
Werfet, Sirnen unb Steinobft gefehen
3U haben, bah oiele Wefte troh ber mehr»
fachen llnterftüljiing nur noch einen ©ud
3um Serften brauchten. ©3er barunter
buret) läuft, bem plampen bie fdjier rot
geHäpften Wepfel unb bie honiggelben
©irrten nur fo um bie mäfferigen ©tunb»
cointel herum, bah einer wirKid) fchon
mehr als brao fein muh, wenn er nicht
einen uollen Sih in bie faftige Herrlid)»
teit tut. ©s fagte bann auch hie unb ba
ein fünuibiger Stabtbub, als er mit
einem Zimisfädlein poil heimïehrte: ôe-
nu, bie Wepfel hätten ihn fo lange ange»
grämtet unb angelächelt, bis er fie ein
wenig gefchiittett habe, ©r mache es mit
ben ©bäribuebett auch fo. Das Schütteln
wäre nun 3toar nidjt nötig gecoefen. Denn
am lebten Samftag fammelte fid) ptöb'
lief) eiii gewaltiges SBolfenheer am weft»
lidjen Gimmel unb ant frühen Sonntag
©torgeit (13. Sept.) jagte ein Sturm
burchs ©ernerlanb unb über unfere
Stabt, ber manchem ffliiietti unb Wetti
ein S'büetis unb Herrjefes ©ott bod)
oh entrang. Wus alten ©egiftern blies
er, rüttelte an allen Sfenfterläben unb
jaud)3te über alle Däd)er hin. ©fiff
alte ft amine hinab unb trieb mit ben
Wlleebäumen feinen tollen Spud, bah
bie totmatten Wefte fnadten urtb bie
©latter einen toirbelnben Dan3 aufführ»
ten, bah bie auf bem Dattaboben an ber
fianbesausfteltung nur fdjaitenhafte Wh»
nungen bagegen toaren. Wn ben oollbe»
tabenen Obftbäumen hatte ber Saufe»
tuittb feine befoitbere Sreube. 3n ben
Obftgärten praffelte es benn auch auf
ben weidjen ©rasboben, bah mancher
Hofhunb aufheulte, toeil er meinte, un»
fere Solbaten fchöffen irgenbtno unb er
fei bes Sehens nicht mehr ficher. Der
fahle ©eaenntorgett 3eigte mit DürrhoTa
befähte WKeeftrahen unb obftbebedtc Ho»
fteten. ©tancher arme gamilienoater
hatte barum bie Heiligung bes Sortit»
tags oergeffen, unb feine ©üben unb
©leitli mit Säcflein nach bem ©3orblen»
tat unb an ben ©urten gefanbt, um oon
bem oielen fÇattobft etwas für feine
hungrigen ©täuter 311 famrneln. Unb
bie Sauern haben ein Wuge 3ugebriidt,
art ftriegsnöte unb ©ottslotjn aebadjt,
unb fie gewähren laffen. ©s blieb für
fie ja immer nod) genug. Säter unb
©lütter aber badjten auch an bie font»'
menbe falte Zeit urtb farnmelten mit
ftinberwägelchen unb ftärrlein bie ab»
gefallenen biirren Wefte. —

Dem Sefdjluh bes Sunbesrates be»

treffenb bie ©ehaltsrebuftion ber als
Dbffisiere im ©tiliiärbienft ftehenben Se»
amten hat fiel) nun auch ber bernifdje
©emeinberat angefd)loffen. Die Wb3üge
finben entfpredfenb ben bunbesrätlidjen
Wnfähen für bie eibg. Seamten ftatt. —

Wm 10. September ift ber ©tilitärargt
Oberleutnant S u b w i g 001t Sern in
©totta=SartaIa, eine Stunb? oberhalb
Wirofo, abgeführt, ©r ift fd)wer, jebod)
nid)t tebensgefährlid) oerleht. —

t ©mil Zimmermann,
gewefener ftaufmann in Sern.

©in einfadjer, fchlichfer Sürger unferer
Stabt, ein Serner oon freunblidjem,
Ieutfeligem Sßefen, hat ftill wie er ge=

t ßntil Zimmermann.

lebt, bas Zeitlidje gefegnet. ©in Sfreunb
im reinften Sinne bes ©Sortes, ber fich
in feinem ettgumgren3fen ©Mrfungsfreis
groher Seliebtheit erfreute unb bei allen,
bie mit ihm in nähere Serührung tarnen,
in unauslö?d)lichetn Wnbenfen bleiben
wirb, ©mil Zimmermann würbe am
31. ©tär3 1862 in Sem geboren, be»

fuchte bie rühm (id)ft befannte Wefcbbocb»
fdjule unb fpäter bie ©ealfdjule unb per»
brachte, wie bas in Sern früher üblid)
war, 3ur ©rlernung ber franaöfifdjen
Sprache ein Hahr im SaI=be=©U3 311.

©ad) Haufe 3urüdgefehrt, trat er in bas
©efdfäft feinet ©ïtern ein, bie in ber
©pbedlauhe ben altrenomierten Sp«3erei»
hanbel ©rünig weiterbetrieben. 3n ber
Zeitfolge übernahm ber Serftorbene bas
©efdfäft unb betrieb es auf eigene Ulech»

nung bis 311111 Hahre 1905 weiter, bas
beiht, bis 311 bem Zeitpunfte, wo er es
in ber ©rfenntnis ber neuen Strömungen
in biefem Hanbelsfadfe unb ber bamit
oerbunbenen ©rünbungen auf ber Saf es

bes ©enoffenfd)nftswefens, aufiöfte. Seit
biefer Zeit hatte fid) Herr Zimmermann
ins ©rioatleben 3urüdge3ogen unb be»

tätigte fich nur nod) im ftreife feinet
Sfamilie. Die lebten brei Hnhre waren
für ihn mehr ober weniger fieibettsjahre,
bie auch bie jahlreich gebrauchten fturen
nidjt 31t milbern permod)ten. —

Der lebte Dienftag (15. Sept.) war
ber 5Dîobilmad)ungstag unferer Keinen
unb groben Schulbanfbriider, ber Zu»
fünft unferes fianbes, benn es war
Sdjulanfattg. Damit war bas acht»
wöd)entlid)e Ilmhergumpen unb Sprin»
gen, bie fd)öne ungebunbene Zeit aus
beut Hugenbparabies, 3U ©nbe. Diewil»
ben, unbänbigen Haare ber Subleni
muhten wieber fdfön glatt geftrählt unb
ben ©teitfdjeni ein unoerfdjant gmunbe»
riger fiätfd) an bie Haarfeden gebunben
werben, ©s war eine gfreube unb eine
Suft, ben nielen leudjtenben^Wugen unb
rotgebräunten Sßangen, ben groben unb

Keinen ©erföndjen ftabtauf unb »ab 311

begegnen, mit ihren frifchgebügelten
Sd)iir3<beii unb beit gewichten Sd)uhen.
Wiand) hübfehes ©ringli wie ©tilch unb
Slut war babei, unb man fat) es ihnen
allen wohl an, ba_h bie meiften ihre
langen gerien an frifcher Suft unb unter
ftrahlenber Sonne 3ugebrad)t. Knb fie
fühlten fid), bie Hürtgen; ftramm unb
d)äd) traten bie Seindjen ben ©oben unb
oiele waren recht ftol3, bab and) fie fd)on
eine ©flicht rief. ©So aber eines 3U einer
©ruppe trat unb bas „Salü" ober
,,@rüebed) mit enangere" heraus hatte,
gab es erft ein jubelnbes ©efdjnatter,
beoor fie aud) 311m wiebtigften Dages»
gefpräd) ber ftittber übergingen: 311m

ftrieg! —
Das 3entraIfomitee ber Schweiseri»

fdfen ftanbesausftellung hat Donnerftag
nachmittag befd)loffen, bie WusfteKung
bis 3um 31. Oftober su oerlängern, fie
iebod) näd)ftes 3al)r nicht wieber 311 er»
öffnen. —

Die Stabtmufif Sern hat bem Woten
ftreii3 als ©rtrag eines ftonsertes auf
ber Keinen Schate 2fr. 250. — ge»
fpettbet. —

Unter bem Ditel ,,^rauenoerein ©tat»
tenl)of=©Seibenbül)l unb Umgebung" hat
fid) in Sern ein Serein gebilbef, ber
fid) 3ur Wufgabe macht, arbeitfudjenben
grauen bes Ouartiers Heimarbeit 3U
oerfdjaffen. Wusfunft über feine Se»
ftrebungen erteilt u. a. 2?rau oon ©Sur»
ftembeger, ©Seibeufteinftrabe 51. —

Wm 10. September idjeute ait ber
Sdjiibenmattftrabe bas ©ferb eines ©in»
fpänners weoen einer auf ber Schüben»
matte e.rer3ierenöen ©Ziä'ärabteil'tng,
warf bie ©enferin ab, rannte auf ber
Wmthauspromenabe ein ftinbermäbchen
mit S?agen unb 3wei ftinbetn, etwas
weiter swei plaubernbe grauen um unb
fonnte fchlieblid) an ber obetit Speidjer»
gaffe geftellt weröen. —

Wm 11. September trafen nenerbings
franBöfifdje Sanitätsfolbaten in unferer
Stabt ein. bie bei St. Die in beutfdfe
©efangenfdiaft qeraten. oon ftonftana
aus nad) ber Schweix abgefdfoben unb
über Sern ttad) fjranfreid) 3ufild=
lehrten. —

Wm 12. September hat fid) ein Se»
mohner bgr Suraftrabe erhängt. —

Wut 13. September fanb man in einem
Zimmer an ber Hallerftrabe bie fieidjen
eines Siebespaares, bas fid) feit anfangs
September bort eingemietet hatte. Der
Herr war ein ©umäne, bie Dame eine
2fratt3öfin. Die ©iotioe sur Dat finb
unbefannt. —

W111 14. September begann oor bem
bernifdjen Sduourgeridjt bei: ©ro?eb ae»

gen Wntonio ©tisca, aus Wlio im Deffiit,
ber ber ©rmorbung bes ©hauffeu"s
Hebler, begangen im Sremaartenwalb
am 27. September 1913, befdfulbigt ift.
lieber 70 Zeugen finb gelabeit. Der
WngeKagte wirb oon Smrfpred) Dr. ©
Helb oerteibigt. Die WnKage pertritt
ber auberorbeiiKidie Staatsanwalt 001t
Steiger. Die ©erhanblungen mit ©usca
werben in fran3öfifd)er Sprache geführt.
Wis Ueberfet3er amtet Herr ©otar Zeller
in Sern. Die Hmlerbliebenen Heblers
als Ztoilpartei pertritt f^ürfpredjer Dr.
Sehler. —
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der Mordwaffe in der Hand, aufreiben
und töten. Wie wohl tut da ein Gang
in die Umgebung unserer Stadtmauern!
Freilich, eine for eich gesegnete Landschaft
war nicht so bald in einem Herbst zu
sehen, wie dieses Jahr. Man vermag
sich nicht zu besinnen, so Bäume voller
Aepfel, Birnen und Steinobst gesehen
zu haben, daß viele Aeste trotz der mehr-
fachen Unterstützung nur noch einen Ruck
zum Bersten brauchten. Wer darunter
durch läuft, dem plampen die schier rot
gekläpsten Aepfel und die honiggelben
Birnen nur so um die wässerigen Mund-
Winkel herum, datz einer wirklich schon
mehr als brav sein mutz, wenn er nicht
einen vollen Bitz in die saftige Herrlich-
keit tut. Es sagte dann auch hie und da
ein fürwitziger Stadtbub, als er mit
einem Zimissäcklein voll heimkehrte: He-
nu, die Aepfel hätten ihn so lange ange-
grännet und angelächelt, bis er sie ein
wenig geschüttelt habe. Er mache es mit
den Chäribueben auch so. Das Schütteln
wäre nun zwar nicht nötig gewesen. Denn
am letzten Samstag sammelte sich plötz-
lich ein gewaltiges Wolkenheer am west-
lichen Himmel und am frühen Sonntag
Morgen (13. Sept.) jagte ein Sturm
durchs Bernerland und über unsere
Stadt, der manchem Müetti und Aetti
ein B'hüetis und Herrjeses Gott doch
oh entrang. Aus allen Registern blies
er, rüttelte an allen Fensterläden und
jauchzte über alle Dächer hin. Pfiff
alle Kamine hinab und trieb mit den
Alleebäumen seinen tollen Spuck, datz
die totmatten Aeste knackten und die
Blätter einen wirbelnden Tanz aufführ-
ten, daß die auf dem Tanzboden an der
Landesausstellung nur schattenhafte Ah-
nungen dagegen waren. An den vollbs-
ladenen Obstbäumen hatte der Sause-
wind seine besondere Freude. In den
Obstgärten prasselte es denn auch auf
den weichen Grasboden, das; mancher
Hofhund aufheulte, weil er meinte, un-
sere Soldaten schössen irgendwo und er
sei des Lebens nicht mehr sicher. Der
fahle Reaenmorgen zeigte mit Dürrholz
bejahte Alleestratzen und obstbedeckte Ho-
steten. Mancher arme Familienvater
hatte darum die Heiligung des Sonn-
tags vergessen, und seine Buben und
Meitli mit Säcklein nach dem Worblen-
tal und an den Gurten gesandt, um von
dem vielen Fallobst etwas für seine
hungrigen Mäuler zu sammeln. Und
die Bauern haben ein Auge zugedrückt,
an Kriegsnöte und Gottslohn gedacht,
und sie gewähren lassen. Es blieb für
sie ja immer noch genug. Väter und
Mütter aber dachten auch an die kom-
mende kalte Zeit und sammelten mit
Kinderwägelchen und Kärrlein die ab-
gefallenen dürren Aeste. —

Dem Beschlutz des Bundesrates bs-
treffend die Eehaltsreduktion der als
Offiziere im Militärdienst stehenden Be
amten hat sich nun auch der bernische
Gemeinderat angeschlossen. Die Abzüge
finden entsprechend den bundesrätlichen
Ansätzen für die eidg. Beamten statt.—

Am 10. September ist der Militärarzt
Oberleutnant Ludwig von Bern in
Motta-Bartala, eine Stund? oberhalb
Airolo, abgestürzt. Er ist schwer, jedoch
nicht lebensgefährlich verletzt. —

f Emil Zimmermann,
gewesener Kaufmann in Bern.

Ein einfacher, schlichter Bürger unserer
Stadt, ein Berner von freundlichem,
leutseligem Wesen, hat still wie er ge-

h Emil Zimmermann.

lebt, das Zeitliche gesegnet. Ein Freund
im reinsten Sinne des Wortes, der sich

in seinem engumgrenzten Wirkungskreis
grotzer Beliebtheit erfreute und bei allen,
die mit ihm in nähere Berührung kamen,
in unauslöschlichem Andenken bleiben
wird. Emil Zimmermann wurde am
31. März 1362 in Bern geboren, be-
suchte die rühmlichst bekannte Aeschbach-
schule und später die Realschule und ver-
brachte, wie das in Bern früher üblich
war, zur Erlernung der französischen
Sprache ein Jahr im Val-de-Ruz zu.
Nach Hause zurückgekehrt, trat er in das
Geschäft seiner Eltern ein, die in der
Nydecklaube den altrenomierten Spezerei-
Handel Grünig weiterbetrieben. In der
Zeitfolge übernahm der Verstorbene das
Geschäft und betrieb es auf eigene Rech-
nung bis zum Jahre 1905 weiter, das
heitzt, bis zu dem Zeitpunkte, wo er es
in der Erkenntnis der neuen Strömungen
in diesem Handelsfache und der damit
verbundenen Gründungen auf der Basis
des Genossenschaftswesens, auflöste. Seit
dieser Zeit hatte sich Herr Zimmermann
ins Privatleben zurückgezogen und be-
tätigte sich nur noch im Kreise seiner
Familie. Die letzten drei Jahre waren
für ihn mehr oder weniger Leidensjahre,
die auch die zahlreich gebrauchten Kuren
nicht zu mildern vermochten. —

Der letzte Dienstag (15. Sept.) war
der Mobilmachungstag unserer kleinen
und grotzen Schulbankdrücker, der Zu-
kunft unseres Landes, denn es war
Schulanfang. Damit war das acht-
wöchentliche Umhergumpen und Sprin-
gen, die schöne ungebundene Zeit aus
dem Jugendparadies, zu Ende. Die wil-
den, unhändigen Haare der Bubleni
mutzten wieder schön glatt gestrählt und
den Meitscheni ein unverschant gwunde-
riger Lätsch an die Haarfecken gebunden
werden. Es war eine Freude und eine
Lust, den vielen leuchtenden^Augen und
rotgebräunten Wangen, den grotzen und

kleinen Personchen stadtauf und -ab zu
begegnen, mit ihren frischgebügelten
Schürzchen und den gewichsten Schuhen.
Manch hübsches Eringli wie Milch und
Blut war dabei, und man sah es ihnen
allen wohl an, datz die meisten ihre
langen Ferien an frischer Luft und unter
strahlender Sonne zugebracht. Und sie

fühlten sich, die Jungen- stramm und
chäch traten die Beinchen den Boden und
viele waren recht stolz, datz auch sie schon
eine Pflicht rief. Wo aber eines zu einer
Gruppe trat und das „Salü" oder
„Grüetzech mit enangere" heraus hatte,
gab es erst ein jubelndes Geschnatter,
bevor sie auch zum wichtigsten Tages-
gespräch der Kinder übergingen: zum
Krieg! —

Das Zentralkomitee der Schweizer'!-
schen Landesausstellung hat Donnerstag
nachmittag beschlossen, die Ausstellung
bis zum 31. Oktober zu verlängern, sie
iedoch nächstes Jahr nicht wieder zu er-
öffnen. —

Die Stadtmusik Bern hat dem Roten
Kreuz als Ertrag eines Konzertes auf
der kleinen Schanze Fr. 250.— ge-
spendet. —

Unter dem Titel ..Frauenverein Mat-
tenhof-Weitzenbühl und Umgebung" hat
sich in Bern ein Verein gebildet, der
sich zur Aufgabe macht, arbeitsuchenden
Frauen des Quartiers Heimarbeit zu
verschaffen. Auskunft über seine Bs-
strebungen erteilt u. a. Frau van Wur-
stembe^ger, Weitzeusteinstratze 51. —

Am 10. September scheute an der
Schützenmattstratze das Pferd eines Ein-
spänners weaen einer auf der Schützen-
matte exerzierenden MiDärabteilung.
warf die Lenkerin ab, rannte auf der
Amthauspromenade ein Kindermädchen
mit Wagen und zwei Kindern, etwas
weiter zwei plaudernde Frauen um und
konnte schliesslich an der obern Speicher-
gasse gestellt werden. —

Am 11. September trafen neuerdings
französische Sanitätssoldaten in unserer
Stadt ein. die bei St. Die in deutsche
Gefangenschaft geraten, von Konstanz
aus nach der Schwek abgeschoben und
über Bern nach Frankreich zurück-
kehrten. —

An? 12. September hat sich ein Ve-
wohner dxr Jurastratze erhängt. —

Am 13. September fand man in einem
Zimmer an der Hallerstratze die Leichen
eines Liebespaares, das sich seit anfangs
September dort eingemietet hatte. Der
Herr war ein Rumäne, die Dame eine
Französin. Die Motive zur Tat sind
unbekannt. —

Am 14. September begann vor dem
bernischen Schwurgericht der Prozetz ae-
gen Antonio Rusca, aus Alio im Tessin,
der der Ermordung des Chauffeurs
Hebler. begangen im Bremaartenwald
am 27. September 1913, beschuldigt ist.
lieber 70 Zeugen sind geladen. Der
Angeklagte wird von Fürsprech Dr. P
Held verteidigt. Die Anklage vertritt
der autzerordentliche Staatsanwalt von
Steiger. Die Verhandlungen mit Rusca
werden in französischer Sprache gefübrt.
Als llebersetzer aintet Herr Notar Zeller
in Bern. Die Hinterbliebenen Heblers
als Zivilpartei vertritt Fürsprecher Dr.
Setzler. —
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Krkas-Cbrotilk
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©om roeftlidjeu Rtiegsfdjaupld?.
31m 10. September melbete ber fran-

söfifdje RriegsberidR bie fRüdroärts»
b e ro e g u n g bes beutfdjen leeres auf
ber galten §ront ©aris=©erbun als bas
©nbergebnis ber Sdjtadjt, bie fid) auf
ber mehrere Hunbert Xtitometer laugen
Strede entfponnen butte. Sie ^Racfjridjt
tarn unerwartet unb mifjtrauifdj erroar»
tete man bie nädjften Rettungen, bie bie
beutfdje Rorreftur bringen muhten. Sie
blieb aus; bagegen melbete bas ©rohe
Hauptquartier, bah ber beutfdje Rron»
pejus bie befestigte Stellung fübtoeftlid)
©erbun genommen babe, ©leidjseitig
aber las man in einem langen fran3ö»
fifeben Rriegsberidjt, bah bie, engiifeben
Gruppen bie ©tarne überfdjriiten unb
bem j^feinb auf feinem iRüdsuge folgen.
Sentnadj muhten bie Armeen ber ffiene»
rate Rlucf, ©iiloto unb Haufen fidj auf
bem fRiidsug befinben. Rroifdjen ©lja»
teau=St)ierrp unb ©itrp»te» français,
ttörblicb ber Sümpfe oou St. ffiong,
tourbe bie preufjiidje ©arbe 3urüdgeroor»
fen, tuäbrenb öftlidj oon ©iirt) bie Ren»
trumftetlung unerfdjüttert mar. ©sftanb
alfo feft, bah bie Rümpfe Um SReatu
bie beutfdje Offenfioe gebrochen unb bah
ber beutfcbe Surdjbruchsoerfudj, ber bie
©ariferarmee abtrennen füllte. gefdjei»
tert mar; bah ibiefer ©tifcerfotg fdjon eine
eigentliche iRieberlage bebeutete, erhellte
aus ber Satfadje, bah bie fffran3ofen bie
Offenfioe ergriffen hatten, bah alfo ber
Spieh umgefetjrt roorben loar.

5Im 12. September melbet bann eine
Haoas=Seoefdje. bah auch bas beutfdje
Rentrum, bie îtrmee bes beut'djen Rron-
prin3en, feine Stellung fübtid) oorn ?lr»
gonnerroatb tangfam räume unb 3itrüd»
roeidje. ©s mar bies rooht bie Sotge
bes altaemeinen fRüdsuges auf bem
rechten gftügel; ber Rronprin3 muhte
luriid. mottte er feine fÇTanïe nidjt in
©efahr bringen, ffiteidjzeitig tobten hart»
nädige Rümpfe auf ber tottjringifdj»
elfühifchen ©reu3e. ?tud> hier nahmen
bie fÇransofen bie Offenfioe auf unb er»
oberten fiuneoilte unb St. Sie toieber
surüd. 3m Oberelfaf) fd)eiterte ein fran»
röfifdjer ©orftoh auf Sbamt. Sie Seul»
fdjen gemannen hier ©oben, ittbetn fie
bie brei Haupttäter ber Siiboogefen
3urüderoberten.

Sie fran3öfifdien ©rfotge roirlten auch
auf b en b et <ji f dj en R r i e g s f ch a u=

n I a h ein. Wtn 10. September ging bie
betgifdje ©rmee auf groher fjrront oor
unb gemaitn SRedjetn unb ©scot 3iirüd
auch Wehten fie Serntonbe roieber. Sie
Haoas»Wgentur tonnte am 13. Septem»
her metben, bah bie ©rooimen 9Introer=
pen unb Himburg non beutfdjen Sruppcn
aefäubert feien unb biefe fidj auf bem
iRiidmarfdj befänben.

îtm 14. September oertiiubigt ber
fransötifche ©eneratftabsberidjt, bah bie
Seutfchen ©intens geräumt, unb bah ittf
fRüdsug fortbaure. ©nbtid) tommt aud)
ber beutfdje Rriegsberidjt. ber bie oom
fÇeinb oerbreiteten nngiinftigén iRadj»
richten ats fatidj bezeichnet unb oon einer
Sdjtadjt berietet, bie günftiq ftehe. Stach
biefent ©eridjt foil audj ber betgifdje

©usfatl 3urüdgef<hlagen roorben fein.
Semgegenüber fteltt ©enerat 3offre in
einem Setegramm an ©tilleranb feft,
bah ber fran3öfifdje Sieg ein oollftän»
biger fei. Sie ©rrnee habe in 5 Sagen
auf ihrem tinten Erlüget, uadjbem fie bie
©ifne unterhalb Soiffon iiberfdjritten,
über 100 Ritometer ©oben 3uriiäge»
roonnen.

Sie Stadjridjten, bie nun feither oom
roeftlidjen Rriegsfdjauptah 3U uns ge»
langt finb, beuten auf eine neue Sdjtadjt
hin, beren iRefuttat nod) ab3uroarten ift,
Sie Seutfchen haben offenbar bie ihnen
nötige fefte Stellung erreicht unb fliehen
bie fran3öfifd)e Offenfioe auf ber ©ifne»
Hinie irn SRorbroeften unb auf ber Hinie
©erbun=5Reims im Often aufzuhalten.
Sah bie beutfdje ©rmee fdjroere Sage
hinter fid) habe, gibt auch bie beutfdje
Heeresleitung 3u; bodj metbet fie ant
15. September beruljigenb, bah ber oon
feen $ranzofen oerfudjte Surdjbrudj fieg»
reid) 3urüdge^djtagen loorbctt fei. 3n
Belgien gemantten bie Seutfdjen nad)
oiertägiaem Rampf im Sreicd ©riEfet»
Höroen=©tedjetn ben oertorenen ©oben
suriid unb roarfen bie Setgier toieber
auf ©ntroerpen 3urüd.

$rägt man fidj nun nach ber Xtrfadje
bes fRüdfdjlages, ben bie Seutfdjen er»
litten haben, fo gibt es bafi'tr nur biefe
©ntroort: Sie Seutfdjeu haben feit bem
©ingreifeit ber fRuffen bie numerifche
ltebermad)t auf bem roefttidjen Rrieas-
ichauptah oerlorett: benn ohne Rroeifet
haben fie grohe Sruppenoerfchiebungen
nad) bem Often oornehmen miiffen, um
hier bie ruffifche 3noafion 3urüd3tifdjta»
oen. Ungeachtet ihrer numerifdjen
Schmädje, bie befto gefährlicher rourbe,
•e roeiter fie oorbrattgen, glaubten bie
Seutfdjen ihre ©rfotge ausnützen 311

miiffen, immer auf eine Sdjroädje bes
Ofeinbes ober einen ®tüds3ufatt redj»
^enb, ber fie 311 einem bauernben ffirfotg
geführt hätte, ©ietteidit haben fie auch bie

itßiberftanbst'raft bes fjfeinbes unter=
fdjäüt. ©enerat 3offre erroies fid) ats
im fRecht mit feiner Raubertaïtiï. bie es
nie auf bie oom ffreiitbe qemiinfdjte ©nt=
irfjeibuug anfommen lieh unb bie ganî
SRorbfranïreid) preisgab, um ben ©eaner
an eine Stettuna heranïommen 31t tatfen.
bie ihm bie Iteberleaertheit oerfchäffte.
Ob ein ftrategifdjer fffehter auf Seiten
ber Seutfchen oorlient — ein fRüdsug
ift nicht immer eine iRiebertaae —. bas
miffen mir nodj nidjt. 5Rur bas fcheint
Rar, bah in biefer unerroarteten 2Ben>

bung Seutfdjtanb bas ffieftünbnis feiner
numerifdjen Sdjroädje getan hat. unb
biefe Satfadje fönnte oerhängnisooHfür
feine Rriegstage merben.

©om öftlidjett Rtiegsfdjoupld).
2Bie fehr heute bie nutnerifdje lieber»

tegenheit ins ©eroidjt fällt — mir haben
bies fdjon in ber testen fRummer betont
— bas seinen uns bie Sorgänge auf
bem öfttichen Rriegsfdjauptah
Hier hat bie Xteberlegenheit ber Ratjt
abermals ben Wusfchtaa 311 ©unften ber
fRuffen gegeben. Sie Oefterreidjer haben
fid), roie ber öfterreidjifdje Rriegsberid)t
oerfichert, altein oor ber Xtebermadjt ber
t?einbe gurüdsiehen müden, nadjbem fie
3irïa 50,000 fRuffen gefangen unb 300
©efdjühe erbeutet hatten. Sie öfterrei»

chifdje $ront fteht nunmehr hinter ber
San, einem 3uftuh ber SBeidjfel, mit
bem jRücfen an bie Leitungen Haroslato
unb ©rjempste gelehnt. Sie haben alfo
ben polnifdjen ©oben rechts ber Sßeidjfel
oertaffen. SBatjrfdjeinlid) merben fie noch
meiter riiüroärts an ben Rarpathen erft
ber Offenfioe ber iRuffen mit ihrer
Hauptrnad)t SBiberftanb teiften. Sie
Seutfdjen haben ben Oefterreidjern nur
geringe Hilfe teiften fönnen. — SRan
mirb trot) biefes SRiherfolges ben öfter-
reidjifdjen Sruppen bie Sapferïeit unb-
Siid)tigfeit nidjt abfprecheu fönnen. Sret
2Bodjen lang haben fie fidj mit einem
numerifdj meit überlegenen ftfeinb auf
einem benfbar ungiinftigen Rampffelb
herumgefchtagen unb ihm Seilerfolge ab»

gerungen, bie auf einem meniger ausge»
behnten Sdjladjtfelbe entfd)eibenb hätten
^ein miiffen. Sie fRuffen ihrerfeits be=

haupten, einen ootten Sieg erfochten 3U

haben; fie berechnen bie ©efarntsaht ber
©efangenen auf 120,000.

Sem ruffifdjen ©rfota in ffialijien ftehl
bie erneute rtiffifdje fRiebertage in Oft»
preuhen gegenüber, ©enerat Hinben»
bürg metbete arn 12. einen streiten ent»
fdjiebenen Sieg über bie ruffifdje fRorb»
armee unter ©enerat fRettnenfampf, ber
bie letzten fRuffen aus Oftpreuhen oer»
trieben unb ihm ben 2Beg in ben XRiiden
ber f?einbe geöffnet habe. ®s hat fidj
hier bas Itmgeïehrte roie in ffiatigien 3U»

getragen. Sie fRuffen haben fidj ihrer»
ieits aus fdjïininten ©ofitionen aufgün»
ftigere surüdgesogen. Wuch hier barf
man nicht oon einer befinitioen ©ntfdiei»
bung fprechen angefid)ts ber großen ruf»
fifdjen fReferoen.

3e länger je mehr gewinnt man bie
ffieroifiheif, bafe biefer Rrieg fich in bie
Hänge ziehen mirb; auf ber einen Seife
fteht bie Xteberlegenheit ber Qualität,
auf b er anbern bie ber Quantität, ©s
madjt ben iHnddjein, baf? bie Serbiinbeten
biefe ihre Xteberlegenheit mit alten SRit»
teln zu oergröhern fudjen biirdj Xtnfich-
ziehen neuer Streitfrage, ©s fteht heute
aufîer Rweifet, baff einige Saufenb in-
öifdjer Hülfstruopen in ftRarfeitte ae=
tanbet finb 3ur Serftärfuna bes engtifdj»
fransöfifchen Heeres. Htudj bringt man
ben Offetitiüoorftojj bes betgifchen Hee»
res in Rufammenhang mit ber SRRhimg
baft ruffifdje Sruppen an ber betgifchen
Riifte getanbet roorben feien.

Siefe Hülfe fättt meniger irt Settacht
als jene, bie burdj bas möglidje batbiae
©ingreifen 3tatiens in 9tusddjf
fteht. 3tatien madjt gegenroärtia einen
fdjroeren inneren Rampf burdj. ©s
mödjte bei ber fliquibation bes alten
©ttropa mitmadjen. ©s mirb aber nur
benicffidjtigt merben. roenn es am Rampf
teilnimmt. 3n biefent KRomente flehen
bie ©hancen für bie Srippteen+ente aü«»
ftio. Sie Sotfsftimmung oertanat Seif»
nähme am Rriea an Seite ber ©erbfm»
beten, gegen Oefterreidj in erfter flinie.
©oratlen forbern ober roünfdjen bie fRa»

bifaten unb bie So3iatiften unb iRepu»
btifaner bett Rriea. ©ereits mirb eine
SRinifterfrife angefiinbet. bie ben ©oben
311 einer friegerifdjen ©otitif

_
fdjaffen

biirfte. 2Bir Schroeiser fehen biefer po»
titifdjen ©ntroidlung mit ©eforgnis ent»

gegen.
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Krîegs-chronik

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Am 10. September meldete der fran-

Mische Kriegsbericht die Rückwärts-
beweg un g des deutschen Heeres auf
der ganzen Front Paris-Verdun als das
Endergebnis der Schlacht, die sich auf
der mehrere Hundert Kilometer langen
Strecke entsponnen hatte. Die Nachricht
kam unerwartet und mißtrauisch erwar-
tete man die nächsten Zeitungen, die die
deutsche Korrektur bringen mußten. Sie
blieb aus,' dagegen meldete das Große
Hauptquartier, daß der deutsche Krön-
pDnz die befestigte Stellung südwestlich
Verdun genommen habe. Gleichzeitig
aber las man in einem langen franzö-
fischen Kriegsbericht, baß die. englischen
Truppen die Marne überschritten und
dem Feind auf seinem Rückzüge folgen.
Demnach mußten die Armeen der Gene-
räle Kluck, Bttlow und Hausen sich aus
dem Rückzug befinden. Zwischen Cha-
teau-Thierrp und Vitry-le-Frangais,
nördlich der Sümpfe von St. Gong,
wurde die preußische Garde zurückgewor-
sen. mährend östlich von Mtrp dis Zen-
trumstellung unerschüttert war. Esstand
also fest, daß die Kämpfe Um Meaur
die deutsche Offensive gebrochen und daß
der deutsche Durchbruchsversnch, der die
Pariserarmee abtrennen sollte, geschei-
tert war: daß idieser Mißerfolg schon eins
eigentliche Niederlage bedeutete, erhellte
aus der Tatsache, daß die Franzosen die
Offensive ergriffen hatten, daß also der
Spieß umgekehrt worden war.

Am 12. September meldet dann eine
Havas-Deoesche. daß auch das deutsche
Zentrum, die Arme: des deutschen Krön-
prinzen, seine Stellung südlich vom Ar-
gonnerwald langsam räume und zurück-
weiche. Es war dies wohl die Folge
des allaemeinen Rückzuges auf dem
rechten Flügel: der Kronprinz mußte
zurück, wollte er seine Flanke nicht in
Gefahr bringen. Gleichzeitig tobten hart-
näckige Kämpfe auf der lothringisch-
elsäßischen Grenze. Auch hier nahmen
die Franzosen die Offensive auf und er-
oberten Luneville und St. Die wieder
zurück. Im Oberelsaß scheiterte ein fran-
msischer Vorstoß auf Tbann. Die Deut-
scheu gewannen hier Boden, indem sie
die drei Haupttäler der Südvogssen
zurückeroberten.

Die französischen Erfolge wirkten auch
auf d en belgischen K r i e g s s ch a u-
vlatz ein. Am 10. September ging die
belgische Armee auf großer Front vor
und gewann Mecheln und Ascot zurück
auch besetzten sie Termonde wieder. Die
Havas-Agentur konnte am 13. Septem-
ber melden, daß die Provinzen Antwer-
pen und Limburg von deutschen Truppen
aesäubert seien und diese sich auf dem
Rückmarsch befänden.

Am 14. September verkündigt der
französische Eeneralstabsbericht, dab die
Deutschen Amiens geräumt, und daß ihr
Rückzug fortdaure. Endlich kommt auch
der deutsche Kriegsbericht, der die vom
Feind verbreiteten "ngünstigeü Nach-
richten als falsch bezeichnet und von einer
Schlacht berichtet, die günstig stehe. Nach
diesem Bericht soll auch der belgische

Ausfall zurückgeschlagen worden sein.
Demgegenüber stellt General Joffrs in
einem Telegramm an Millerand fest,
daß der französische Sieg ein vollstän-
diger sei. Die Armee habe in 5 Tagen
auf ihrem linken Flügel, nachdem sie die
Aisne unterhalb Soisson überschritten,
über 100 Kilometer Boden zurückge-
wonnen.

Die Nachrichten, die nun seither vom
westlichen Kriegsschauplatz zu uns ge-
langt sind, deuten auf eine neue Schlacht
hin, deren Resultat noch abzuwarten ist.
Die Deutschen haben offenbar die ihnen
nötige feste Stellung erreicht und suchen
die französische Offensive auf der Aisne-
Linie im Nordwestsn und auf der Linie
Verdun-Reims im Osten aufzuhalten.
Daß die deutsche Armee schwere Tage
hinter sich habe, gibt auch die deutsche
Heeresleitung zu: doch meldet sie am
15. September beruhigend, daß der von
den Franzosen versuchte Durchbruch sieg-
reich zurückgeschlagen worden sei. In
Belgien gewannen die Deutschen nach
viertägigem Kampf im Dreieck Bcü'sel-
Löwen-Mecheln den verlorenen Boden
zurück und warfen die Belgier wieder
auf Antwerpen zurück.

Frägt man sich nun nach der Ursache
des Rückschlages, den die Deutschen er-
litten haben, so gibt es dafür nur diese
Antwort: Die Deutschen haben seit dem
Eingreifen der Russen die numerische
Uebermacht auf dem westlichen Krieas-
schauplatz verloren: denn ohne Zweifel
haben sie große Truppenverschiebungsn
nach dem Osten vornehmen müssen, um
hier die russische Invasion zurückzuschla-
aen. Ungeachtet ihrer numerischen
Schwäche, die desto gefährlicher wurde,
w weiter sie vordrangen, glaubten die
Deutschen ihre Erfolge ausnützen zu
müssen, immer auf eine Schwäche des
Feindes oder einen Glückszufall rech-
-end, der sie zu einem dauernden Erfolg

geführt hätte. Vielleicht haben sie auch die

Widerstandskraft des Feindes unter-
schätzt. General Joffre erwies sich als
im Recht mit seiner Zaudertaktik, die es
nie auf die vom Feinde gewünschte Ent-
scheidung ankommen ließ und die ganz
Nordfrankreich preisgab, um den Gegner
an eine Stellung herankommen zu lassen,
die ihm die Ueberleaenbeit verschaffte.
Ob ein strategischer Fehler auf Seiten
der Deutschen vorliegt — ein Rückzug
ist nicht immer eine Niederlage —. das
wissen wir noch nicht. Nur das scheint

llar, daß in dieser unerwarteten Wen-
dung Deutschland das Geständnis seiner
numerischen Schwäche getan hat. und
diese Tatsache könnte verhängnisvoll für
leine Kriegslage werden.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Wie sehr heute die numerische Ueber-

legenheit ins Gewicht fällt — wir haben
dies schon in der letzten Nummer betont
— das zeigen uns die Vorgänge auf
dem östlichen Kriegsschauplatz
Hier hat die Ueberlegenheit der Zahl
abermals den Ausschlag zu Gunsten der
Russen gegeben. Die Oesterreicherhaben
sich, wie der österreichische Kriegsbericht
versichert, allein vor der Uebermacht der
Feinde zurückziehen müllen, nachdem sie

zirka 50,000 Russen gefangen und 300
Geschütze erbeutet hatten. Die österrei-

chische Front steht nunmehr hinter der
San, einem Zufluß der Weichsel, mit
dem Rücken an die Festungen Jyroslaw
und Przemysle gelehnt. Sie haben also
den polnischen Boden rechts der Weichsel
verlassen. Wahrscheinlich werden sie noch
weiter rückwärts an den Karpathen erst
der Offensive der Russen mit ihrer
Hauptmacht Widerstand leisten. Die
Deutschen haben den Oesterreichern nur
geringe Hilfe leisten können. — Man
wird trotz dieses Mißerfolges den öfter-
reichischen Truppen die Tapferkeit und'
Tüchtigkeit nicht absprechen können. Drei
Wochen lang haben sie sich mit einem
numerisch weit überlegenen Feind aus
einem denkbar ungünstigen Kampffeld
herumgeschlagen und ihm Teilerfolge ab-
gerungen, die auf einem weniger ausge-
dehnten Schlachtfelde entscheidend hätten
^ein müssen. Die Russen ihrerseits be-
Häupten, einen vollen Sieg erfochten zu
haben: sie berechnen die Gesamtzahl der
Gefangenen auf 120,000.

Den« russischen Erfvla in Galizien steht
die erneute russische Niederlage in Ost-
preußen gegenüber. General Hinden-
bürg meldete am 12. einen zweiten ent-
schiedenen Sieg über die russische Nord-
armee unter General Rennenkampf, der
die letzten Russen aus Ostpreußen ver-
trieben und ihm den Weg in den Rücken
der Feinde geöffnet habe. Es hat sich

hier das Umgekehrte wie in Galizien zu-
getragen. Die Russen haben sich ihrer-
wits aus schlimmen Positionen auf gün-
stigere zurückgezogen. Auch hier darf
man nicht von einer definitiven Entschei-
dung sprechen angesichts der großen ruf-
fischen Reserven.

Je länger je mehr gewinnt man die
Gewißheit, daß dieser Krieg sich in die
Länge ziehen wird: auf der einen Seite
steht die Ueberlegenheit der Qualität,
auf d er andern die der Quantität. Es
macht den Anschein, daß die Verbündeten
diese ihre Ueberlegenheit mit allen Mit-
teln zu vergrößern suchen durch Ansich-
ziehen neuer Streitkräfte. Es stebt heute
außer Zweifel, daß einige Tausend in
bischer Hülfstruvpen in Marseille ae-
landet sind zur Verstärkung des englisch-
französischen Heeres. Auch bringt man
den Offensivvorstoß des belgischen Hee-
res in Zusammenhang mit der MllWng
daß russische Truppen an der belgischen
Küste gelandet worden seien.

Diese Hülfe fällt weniger in Betracht
als jene, die durch das mögliche baldiae
Eingreifen Italiens in Ausllcht
steht. Italien macht gegenwärtig einen
schweren inneren Kampf durch. Es
möchte bei der Liquidation des alten
Europa mitmachen. Es wird aber nur
berücksichtigt werden, wenn es am Kampf
teilnimmt. In diesem Momente stehen
die Chancen für die Trippleentente aün-
stio. Die Volksstimmung veUanot Teil-
nähme am Kriea an Seite der Verbün-
deten, gegen Oesterreich in erster Linie.
Vorallen fordern oder wünschen die Ra-
dikalen und die Sozialisten und Repu-
blikaner den Kriea. Bereits wird eine
Ministerkrise angekündet, die den Boden
zu einer kriegerischen Politik schaffen
dürfte. Wir Schweizer sehen dieser po-
Mischen Entwicklung mit Besorgnis ent-
gegen.
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